[image: image1.png]4.6 Prozess der Projektbewertung

Nr. | Aktivitat Beteiligte Stelle Hilfsmittel Ergebnisse
Bewertungsvor-
bereitung
1. | Erstetten und Verantwortlich: Standardformular | Aus Sicht der
géhehmigen des + Leiter einer der Fachabtei- fur Antrége Fachabteilung
Antrages durch die lungen oder Delegierter Mehtodenbe- vollstandig
Antragstelter: Unterstiitzung: schreibung zur ;rsit:rl‘lter::td
+ Stabsstelle Logistik & Erstellung eines slerter rag
informatik Antrages
2. | Formelles Priifen des | Verantwortlich: Checkliste zur Formaler
Antrages auf seine + Stabsstelle Logistik & Uberpriifung von bereinigter
Vollstandigkeit und Informatik Antrigen Antrag
Konsistenz Fur Rickfragen Standards und
+ Leiter einer der 4 Abteilun- | IT-Architektur
gen oder Delegierter
3. | Aufbereiten des An- | Verantwortlich: Aufbereitete
trages flr die Bewer- |+ Stabsstelle Logistik & Antragsibersicht
tung im Projektport- informatik fir die Bewer-
folio-management tung und die
(PPM). Erstellen einer Besprechung im
Ubersicht PPM
Bewertung
4. | Bewerten der Verantwortlich: Bewertungsraster | Bewerteter
Projektvorhaben + Stabsstelle Logistik & Infor- |/ Kriterienkatalog Projektantrag
gemaéss dem matik, Qualitatssicherung flr die
Kriterienraster + je ein Vertreter aus dem Beurteilung von
e y . i
Bereich Handel, Spediition & | ~olektantragen
Lager, Finanz / RW und
Lebensmittelshops
5. | Erstellen einer Uber- | Verantwartlich: Ubersicht uber
sicht zhd. des PPM, + Stabsstelle Logistik & die vorgelegten
die die einzelnen Informatik, Projektantridge
Projekte geméss den mit deren
Bewertungskriterien Priorisierung
priorisiert
6. |Beurteilen des Priori- | PPM: Aufbereitet Projekte mit
sierungs-vorschlages |+ Zwei Vertreter GL Projektantrége offizieller Prioritat
z;‘f(ijzi':lls::%erir:)::irerun Leiter Handel, Spedition & Bewertungs- Input far
9 Lager, Finanz & RW, kriterien Entwicklungsplan
Lebensmittelshops J




[image: image2.png]Aufbau einer Grundstrategle

A) Leftidee
Vision des Unternehmens iiber die zukiinftige
Marschrichtung.

B) Nutzenpotentiale
Kernaussage iber die Konstellationen, dic das
Untcrnehmen zur Erzichung ciner gesunden
Wertschdpfung zu erschliessen godenki.
Darsteliung der Mechsnismen, die zu ciner
zkunfissichernden Wertschopfung fibren
sollen.

©) Multiplikation
Darsiellung der Prozesse und Systeme, die zur
Erzielung von Exfahrungskurveneffekien,
Kostendegressionen, Zeitgewinnen usw.
bewusst multipliziert werden sollen.

D) Strategische Erfolgspositionen
Durch das Unternehmen zur crfolgreichen

Strategieumsetzung auf mbaucnde Fihigkeiten.

E) Lelstungs-/Marktpriorititen
Nach Priovititen geordnete
Leismngsprogramme / Zielmirkte des
Untemnehmens.

F) Funktionale Grundsatze
Sich aus Leitidee, Nutzenpolentialen,
Multiplikation, SEP und Leistungs-/
Markepriorititen ergebende Konsequenzen
fir die Ausgestaltung funktionaler
Strategien.

G) Zeitbezogenes Vorgehen /
Massnahmen
Festlegung zcitbezogener Aspekie
(Timing) der sich aus der Strategic ergebenden
Hauptaktivititen.




[image: image3.png]Sirategische Aspekte Ausprigungen

Produkt-/Marktstrategien - Marktdurchdringung
- Marktentwicklung,

- Produktentwicklung
- Diversifikation

Portfolio-Normstrategien - Desinvestitionsstrategie
- Abschopfungsstrategie
- Investitionsstrategie

- Segmentationsstrategie

Wettbewerbsstrategien - Kostenfiihrerschaft
- Differenzierung/Leistungsfiihrerschaft
- Konzentration auf Marktnische
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4 hisherige neue
Produkte
bisherige Marktdurchdringung Marktentwicklung
Intensivierung der Marktdurchdringung | Endringen in neue Mirkie mit bisheri-
mit bisherigen Produkten gen Produkten
neye Produktentwicklung Diversifikation

Vermehrte Ausschopfung der bisheri-
gen Mirkte mit neuen Produkten

Wachstum durch Erschliessung neuer
Miirkte mit neuen Produkten
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My 4 VAN AL B A

1. Arheivsn'gung

2. Arbeitstazung

- Erarbeitung der Soll-/Ist-Diskrepanzen

- Festlegung von Priorititen

- Festlegung der Umsetzungsmassnahmen

- Erarbeitung von Richtlinien fiir die
Quantifizierung der Strategie (5-Jahresplan)
sowie flir die Planung und Budgetierung

- Festlegung von Massnahmen betreffend der
Anpassung von Managementsystemen und
der Organisationsstruktur

- Erarbeitung von Aktions- und Projekiplinen

- Quantifizierung der Strategie

- Erarbeitung von Aktionsplinen zur Aapassung
von Managementsystemen und Organisation

- Bestimmung und Zuteilung von Aufgaben, die
bis zur zweiten Arbeitstagung zu erledigen sind

- Festlegung der Ausbildungsmassnahmen

- Festlegung der innerbetrieblichen Information

- Bestimmung von Massnahmen im Bereich
der Unternehmenskultur

- zeitliche Analyse in bezug auf die
entwickelten Aktions- und Projektpline sowie
hinsichtlich der Einzelmassnahmen

- Festlegung der Massnahmen zur Forcierung
der Aufklirung (Testen)

- Entwicklung von Losungsvorschligen fiir neue
organisatorische Regelungen (Kooperation,
Joint Ventures, usw.)

- Aufgabenanalyse fiir das Zeitmanagement




[image: image6.png]Mogliche Komponenten zur Beurteilung der
Marktattrakeividt:

- Marktwachstum

- Marktgrésse

- Marktrisiko

- Markteintrittskosten

- Konkurrenzsituation

- Preiselastizitit

- Investitionsattraktivitiit {Branchenrendite}
- Rohstoffattraktivitit

- Soziale Attraktivitit

Maogliche Kompongnten zur Beurteiltung der
Wettbewerbsposition

- Relativer Marktanteil

- Produktqualitit (z B. techn. Leistung)

- Technische Position (z.B. Patentschutz)
- Produktion (z.B. Standort)

- Vertrieb (z.B. Vertriebsorganisation)





[image: image7.png]Stars: Investitions-Strategie: Expansion im Rahmen des hohen Marktwachstums

Cash Cows: Abschipfungs-Strategie: Nutzung der Wettbewerbsvorteile zur Realisierung
von Finanzmitteln

Question Marks: | Klarstellungs-Strategie: Entweder Weiterentwicklung zu einem Star oder Ab-
bau

Dogs: Desinvestitions-Strategie: Aufgabe aufgrund der schwachen Stellung und der
unattraktiven Marktverhiltnisse
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Allg. Tendenzen der IT-Technologie





Leitbild


Strategie





Philosophie / Wertvorstell.





Vorhandene IT-Ausstattung





wirtsch.politisches Umfeld





Unternehmenspolitik





Strategische Bedeutung des Projektes


Unterstützung langfristige Unternehmensziele, KEF


Erhöhung Wettbewerbspotential, zukünftigen Wettbewerbsfähigk.


Erhöhung der Dienstleistungsqualität, innovativer Ansatz


Bedeutung für betroffene Geschäftsprozesse


Geschwindigkeit der Projektrealisierung


Applikatorische Voraussetzung / Bedeutung für andere, wichtige Projekte, Applikationsdefizite


Technisches Realisierungsrisiko





HZ 2.1.1/2





Informatikstrategie:


Langfristiges Einsatzkonzept von EDV-Mitteln, um der Unternehmung nebst Rationalisierungs- und Kostenvorteilen echte Wettbewerbsvorteile und Rentabilitätssteigerungen zu verschaffen.











Informatik-Technologie





Informatik Ist-Analyse





Unternehmensleitbild





Unternehmensziele





Chancen / Risiken





Stärken / Schwächen





Unternehmensstrategie





Informatikstrategie in Form von Leitlinien


Strategische Anwendungsplanung


Definition Geschäftsprozesse mit IT-Ablauf


Einsatz neuer Technologien


Datenkonzept


Systementwicklung (Tools, Make-or-Buy)


Informationstechnische Leitlinien


HW-Architektur


Anwendungssystemumgebung


Arbeitsplatz-Infrastruktur


Netzwerktopologien


Dezentral.grad von Daten und Funktionen


SW-Entwicklungsmethoden / Standards


Beschaffungspolitik


Politik bei Outsourcing-Entscheiden


Vorgehensweise bei Ausschreibungen / Auswahl von IT-Produkten


HW-Politik (konservativ, Normen, Dezen-tralisierungsgrad, Lieferantenauswahl)


Mitarbeiter (Rekrutierung, Entwicklung)


Realisierungspolitik


Richtlinien bzgl. „Make-or-Buy“-Entscheide


Grundsätze Priorität/Tempo bei Umsetzung bei strategischer Ausrichtung


Projektmanagement (Vorgehensweise)


Organisation (Aufbau, Struktur, Gremien)


Sicherheit (Daten-, Sicherheit-, Ausfall)


Investitionen (Budget in %Umsatz, Kauf/Leasing)





SWOT - Analyse





Informatik-Strategie





Strategische Bedeutung Projekt
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P5





P1











Informatik-Konzept





P4





P2





P3





Informations-System-Architektur





Ausführung





Sistierung





P6





Projekt-Portfolio





Attraktivität (Wirtschaftlichkeit) Projekt





Ursachen für Neuanpassung Strategie


Internet / Intranet (neue Technologie)


E-Commerce


Data-Warehouse


Workgroup / Workflow


Data-Management-Systeme (DMS)


Ablösen alter Legacy-Systeme


Leitbild / Geschäftsstrategie





�
Chancen�
Risiken�
�
Stärken�



SO�



ST�
�
Schwächen�



WO�



WT�
�






Attraktivität / Wirtschaftlichkeit des Projektes


Kosten/Nutzen (+Kosteneinsparung+Umsatz-Verbesserung+Pro-duktivitätssteigerung-Entwicklungsaufwand-Betriebskskosten)


Zeitreduktion


Häufigkeit der Anwendung


Attraktivität des Arbeitsplatzes


Vorhandene Personalkapazität / -Erfahrung


Akzeptanz, Unterstützung der Benutzer


Risikoüberlegungen


Technische Ablösungen


Ressourcensteuerung entsprechend Priorisierung


Externe Zwänge


Wartungsaufwendungen einberechnen





Aus Stärken heraus


Chancen wahrnehmen





Aus Stärken heraus sich gegen Risiken behaupten


Risiken





Gefahren vermeiden, um Schwächen verkleinern





Schwächen angehen, um Chancen nutzen





Nutzenpotentiale der Informatikstrategie


Entscheidungsqualität / -geschwindigkeit


Kostenreduktion


Flexibilität, Transparenz


Kurze Durchlaufzeiten


Keine Inseln, koordinierte Entwicklung


Wenig Wildwuchs und Fehlinvestitionen





Beispiel für Leitbild, Strategien:


Philosophie:	Mitarbeiter werden in Entscheidungsfindung einbezogen


Leitbild:	Wir erarbeiten Gewinne für die Unternehmung


Strategie:	Wir wollen die Marktstellung in den USA festigen





Vorgehen Entwicklung einer IT-Strategie:


Auftrag


Analyse Geschäfts-Strategie


Erhebung / Analyse (Bedarfsanalyse)


IT-SWOT-Analyse


Lösungsentwurf


Bewertung (SEP)


Entwicklung IT-Strategie (Leitbild/Konz., IS-Architektur, P.Portfol.)





Informatik-Rahmenkonzept


beschreibt die konkrete Umsetzung der Strategie: 


Unternehmensweites, konzeptionelles Datenmodell


Funktionsanalyse (Funktionen+Aufgaben der Untern’g)


Festlegung Anwendungssysteme mit Schnittstellen


Methoden + Techniken (Std’s + Richtlinien)


Qualifikation des Informatik-Personals





Erfolgsfaktoren für eine erfolgreiche Umsetzung der Strategien


Praktische Relevanz (Strategie+Rahmenkonzept sollen in den Projekten klare Entscheidungshilfe bieten


Prägnanz (klar aufgebaute+ kurze Dokumente werden gelesen-> Akzeptanz


Keine zu starke Abhängigkeit von aktuellen Technologien


Periodische Überarbeitung (Aktualisierung)





Kriterien für zentrale/dezentrale IT


Kernkompetenzen sollten an zentraler Stelle sein


Erfordernis eines uniformen Aussenbezugs (Beschaff...)


Synergien erhöhen Wirtschaftlichkeit:


Zusammenfassung gleichartiger Tätig- u/o Fähigkeiten


Befriedigung eines Kundennutzens





Strategie





Kriterien für Strategiewahl


(Nutzwert-Analyse)


Attraktivität der Nutzenpotentiale


Eignung zur Multiplikation


Eignung zum Aufbau von SEP


Generierung von Nutzen für Bezugsgruppen


Eignung der Führungskräfte


Motivationswirkung / Unité de doctrine


Ausnützen von vorhanden Stärken


Zeitliche Vorteile/richtiges Timing


Inwiefern sind Risiken überschaubar?








Inhalte der Informatik-Strategie


Mittelfristiges applikatorisches Gesamt-Konzept


Grundsätze der Prioritätenvergabe bei der Informatik-Planung


Hardware-Politik (Entwicklungsfront/konservativ, Dezentralisierungsgrad, globale Kriterien für Lieferantenwahl)


Systementwicklungs / Software (Eigentwicklung, SASW, Tools)


Datenkonzept / Datenmodell¨


Projektmanagement (Wie werden Projekte abgewickelt?)


Organisation der Informatik (Aufbauorgan., Strukturierung,..)


End-user-Computing


Mitarbeiter-Führung / Qualifikation des Informatik-Personals


Sicherheit (Datenschutz, -Sicherheit, Ausfallsicherheit)


Investitionen (Informatikbudget=x% Umsatz, Leasing/Kauf)


Funktionenmodell


Testlegung der einzelnen Anwendungssysteme


Methoden und Techniken / Standards und Richtlinien





Einflussfaktoren der IT-Strategie


Unternehmensziele


Allg. Tendenzen der Informationstechnologie


Vorhandene IT-Ausstattung


Wirtschaftspolititisches Umfeld


Tendenzen der Unternehmenspolitik





Elemente einer Informatikstrategie


IT-strategische Grundsätze


Das Applikationsportfolio „SOLL“


Die Architektur/ Technik/ Dimensionierung der Informatik


Die Gestaltung Informatik und Organisation ihres Umfeldes


Die Umsetzungsplanung und die Prioritäten





Ziele einer Informatikstrategie


Aufzeigen der zukünftigen Applikationsarchitektur


Bestimmen der einzusetzenden Verfahren


Festlegen der einzusetzenden Informations-Technologien


Festlegung der IT-Komponenten


Verteilung von IS/IT-Komponenten


Aufzeigen des Handlungsbedarfs bei der Organisation der Informatikabteilung





Vorteile einer IT-Strategie


Verfolgung rasante Entwicklung der Informations und –Kommunikat.techn.


Grundlegende neue Möglichkeiten der Produktivitäts- und Qualitätssteig.


Erfordernis bei sehr hohen Investitionen


Zunehmende Irreversibilität der Entscheidungen


Gefahr der Entstehung von schwer integrierbaren Inseln ohne Strategie





�








Entwicklung einer Informatik-Strategie


Ausgangslage


Gegenwärtige Visionen und Strategien


Strategische Situationsanalyse (Konkurrenz, Arbeitnehmer, Lieferanten, Kapitalgeber, Staat, Kunden in technologischer, ökologischer und sozialer Hinsicht


Vorhandene SEP (strategische Erfolgspos.)


Feststellen CMM-Stufe (Capability Maturity Model)


Zielsetzung (Antworten auf folgende Aspekte):


Applikationsarchitektur


Softwarearchitektur


Plattformarchitektur


Methodenarchitektur


Ausgestaltung des:


Führungskonzept


Rekrutierung


Personalentwicklung


Informationsbedarfsanalyse


SWOT-Analyse


Kosten/Nutzen-Vergleich, Nutzwert-Analyse, Bewertung, Entscheid


Rationalisierungsvorteile


Kostensenkungsvorteile (Investition, Betrieb)


Wettbewerbsvorteile


Rentabilitätssteigerungen


Antrag














Informatik-Konzept (Beispiel)


Mittelfristiges applikatorisches Gesamt-Konzept


Standardisierung der Applikationen im Unternehmen und Reduktion der Schnittstellen auf die bereichsmässigen (spezifischen) Funktionen und die sukzessive Reduktion der vorhandenen Insellösungen


Hardwarepolitik


Die Einheiten innerhalb der Geschäftshierarchie müssen eine vordefinierte Palette an HW einsetzen um den Wartungsaufwand der Informatikabteilung zu minimieren.


Systementwicklung /SW


Die Firma verfolgt eine „Buy before Make“-Strategie. Die Evaluation muss nach strikt festgelegten Kriterien erfolgen. Die Entwicklungs-Abteilung konzentriert sich auf die Sicherstellung der Kommunikation zwischen den einzelnen Applikationen


Mitarbeiter


Die Mitarbeiter werden anhand eines Karriere-Planes gefördert. Durch einen gezielten Weiterbildungsplan der Mitarbeiter soll das Know-how in der Unternehmung gehalten und ausgebaut werden.


Investitionen


Investitionen sollen so getätigt werden, dass die angeschafften Güter während der Abschreibungsdauer eingesetzt werden können.











Vorgehenskonzept Informatikstrategie


Auftrag


Strategische Situationsanalyse


SWOT-Analyse


IT-Strategie


Projekt1, Projekt 2, n





Strategie / SEP / Nutzen





Strategische Erfolgspositionen (SEP)


Def.: Grundmarschrichtung des Unternehmens. Sie stellen eine Bandbreite dar, innerhalb welcher eine evolutionäre Unternehmensentwicklung realisiert werden kann. Untersucht dabei werden:


Produkte


Markt


Wettbewerb





Dimensionen einer Unternehmung


Normatives Management


Generelle Zielsetzungen


Prinzipien, Normen, Regeln


Verfassung, Unternehmenspolitik, Unternehmenskultur





Strategisches Management


Aufbau, Pflege, Weiterentwicklung von Erfolgspositionen


Erforderliche Ressourcen


Organisations-Strukturen, Management-Systeme


Programme, Problemverhalten





Operatives Management


Tagesgeschäft


Zielsetzungen


Planungen des normativen strategischen Managements


Organisatorische Prozesse, Aufträge











Strategisches Management erschliesst Nutzenpotentiale


Externe Nutzenpotentiale


Beschaffungspotential


Innovative Beschaffungskonzepte, Nutzung von Veränderungen 


Externes Humanpotential


Rekrutierung von firmenexternen Arbeitskräften


Finanzpotential


Günstige Unternehmensfinanzierung durch neue Instrumente, etc.


Informatikpotential


Verbesserung betrieblicher Wertschöpfungsaktivitäten


Kooperationspotential


Wertschöpfung über eine Zusammenarbeit mit anderen Unternehmenin einzelnen Geschäftsfeldern mittels ARGE, Joint Ventures, Franchising,..


Marktpotential


Weitere Aufnahmefähigkeit bestimmter Absatzmärkte


Ökologiepotential


Nutzung des gestiegenen Umweltpotentials über umweltschonende Marktleistungen und Produktionsmethoden


Regulierungspotential


Ausschaltung/Einschränkung des Wettbewerbs (Kartelle)


Technologiepotential


Wertsteigerung durch Einsatz neuer Technologien


Übernahme- und Rekrutierungspotential


Akquisition anderer Unternehmen und anschliessende Restrukturierung





Interne Nutzenpotentiale


Bilanzpotential


Erhöhung des Gewinns, des Free Cash-flows, Umstrukturierung AK/PA


Immobilienpotential


Wertschöpfung aus Eigentum von Grundstücken und Gebäuden und professionelle Bewirtschaftung


Know-how-Potential


Ausschöpfung oder externe Verwertung von konkurrenzüberlegenen Wissen und Können


Kostensenkungspotential


Technische Rationalisierung


Organisatorisches Potential


Verbesserung innerbetrieblicher Abläufe und Strukturen


Standortpotential


Verkaufspunkte in attraktiven Lagen


Synergiepotential


Nutzung geschäftsfeldübergreifender Erfolgspositionen (genaue Kundenkenntnis, etablierte Verkaufsmannschaft, gemeinsame Beschaffung)








Strategische Erfolgspositionen (SEP)


Auf das Marktpotential ausgerichtete SEP


Befähigung zum schnellen Erkennen von Kundenbedürfnissen


Befähigung zur Erbringung von qualitativ überlegenen Marktleistungen


Befähigung zur Erbringung einer überlegenen Sortimentsleistung


Überlegene Image-Profilierung im Markt


Verfügbarkeit über ein starkes Distributionsnetz


Auf das Technologie ausgerichtete SEP


Beherrschung einer Technologie


Innovationsfähigkeit


Auf das Finanzierungspotential ausgerichtete SEP


Befähigung zur günstigen Kapitalbeschaffung


Befähigung zur Realisation von Finanztransaktionen


Auf das Übernahme- und Restrukturierungspotential ausgerichtete SEP


Befähigung zur Akquisition von Drittfirmen


Befähigung zur Restrukturierung von Drittfirmen








Unternehmensbezogene Analyse (aus strategischer Sicht)


Dynamik-Profil


Mass der dynamischen Entwicklung in der Vergangenheit


Ressourceneinsatz-Profil


Welches waren die strategischen Schwergewichte


Analyse des Tätigkeitsgebietes


Bisheriges Tätigkeitsgebiet


Fähigkeitsanalyse


Analyse der spezifischen Fähigkeiten


Nutzenpotential-Profil


Analyse der Nutzenpotentiale in bezug auf die Wertschöpfung


Multiplikations-Profil


Analyse der Systeme + Tätigkeiten betreffend Multiplipl.-Effekt


Kultur-Profil


Bestimmung des Verhaltens durch kulturelle Werte + Normen


Kostenstruktur-Analyse


Branchen-Vergleich der Kostenstruktur 


Unternehmenszyklus-Analyse


Festellen der Lebensphase des Lebenszyklus 


Wertvorstellungs-Profil


Wertvorstellungen, die die obersten


Führungskräfte dominieren 








Allgemein formulierte strategische Schlüsselfragen


exististierende und neue Nutzenpotentiale sowie Feststellung des Lebenszyklus der bestehenden NP.


Feststellung der Multiplikatorchancen


Vergleich eigener Fähigkeiten mit Wettbewerb in der Zukunft


Ausnützung der neuen Chancen für neue Strategie. Können drohende Gefahren abgewendet werden





Darstellung von 


existierenden und


neuen Nutzenpotentialen


in Form einer Chancen-/Gefahrenanalyse








 








�








Umfeldanalyse (aus strategischer Sicht)


Erfassung Ausgangslage + Zukunftstrend:


Allgemeine Umfeldanalyse


Wirtschafts-, Technologie-, Ökologie-, Politik-, Recht- und Sozialbereiche 


Branchenanalyse


Analyse des relevanten Wirtschaftszweiges als Ganzes


Konkurrenzanalyse


Analyse der Hauptkonkurrenten im jeweiligen Markt


Marktanalyse


Analyse aller relevanten Märkte: Absatz-, Kapital-, Personal-, Beschaffungsmarkt (quantitativ, qualitativ)


 








�








Strategieumsetzung


alle Unternehmensaktivitäten müssen auf die strategischen Erfolgspositionen ausgerichtet werden.


Direkte Massnahmen


BWL-Instrumente wie Pläne, Budgets, Managementsysteme, usw.


Indirekte Massnahmen (in Ergänzung zu direkten Massnahmen)


Ausrichten der Unternehmenskultur auf SEP wie Ausbildung, Motivationsmassnahmen


Zeitbezogene Strategieumsetzung


Richtiges Timing, Besetzung strategischer Positionen vor der Konkurrenz,, Schwung => möglichst schnell richtige Strategie





Kriterien zur Bewertung einer Grundstrategie


Investitionsanteil (Umfang der Investitionen an Strategie)


Wertschöpfung (Ergeben sich hohe Wertschöpfungsmöglichkeiten dieser Ausschöpfung der Strategie


Marktstellung (Wie ist der Einfuss der Strategie auf diese Entwicklung)


Qualität (Möglichkeit der überdurchschnittlichen Qualität, Marktkonform)


Kosten (Wie entwickeln sich die Kosten)


Innovation (Ist es möglich, im Rahmen der Strategie Innovationen zu entwickeln)


Wachstumsmöglichkeiten (Sichert die Strategie der Unternehmung ein gesundes Wachstum)


Synergie (Inwiefern können bisherige Mittel/Stärken ausgeschöpft werden)


Risiko (Subjektive Erfolgswahrscheinlichkeit)
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Organisation der Strategieumsetzung





�
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�
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Strategische Grundsätze


Konzentration der zur Verfügung stehenden Kräfte


Ausrichtung der Strategie auf eigene Kräfte


Chancen erkennen und ausnützen


Streben nach Innovation in allen Bereichen


Erkennen und Nutzen von Synergiepotentialen


Abstimmung von Zielen, Strategien und Mitteln


Suche nach angemessenem Risikoausgleich





Rahmenkonzept:


Globales konzeptionelles Datenmodell


Konzeptionelles Funktionenmodell


HW, SW, Personal, Methoden+Verfahren








